
KULTURBETRIEB - DAS CORONAMINUS 

Die Kosten des Virus 
(gm) Anderthalb Milliarden 
Euro, so hat der Corriere della 
Sera errechnet, kostet das Co­
ronavirus die Kulturbranche 
in lcalien. Oie Ausgangssper­
ren haben 400.000 Kulturar­
beiter im Land zum Stillstand 
verurteilt - auch in Südtirol: 
Theater, Film, Konzerte. 

Theater und Kinos dür­
fen ab 15. Juni wieder auf­
sperren, aber die Sicherheits­
bestimmungen machen die 
Lage kompliziert. Oie Zahl 
der Z uschauer ist beschränkt: 
maximal 200 in geschlossenen 
Räumen, 1.000 im freien. Bei 
den gelcenden Absrandsregeln 

schrumpfen die Plätze in den 
Kinos schnell auf ein Drittel 
zusammen. Große Livekon­
zerte wird es gar erst im kom­
menden Jahr geben - in Ita­
lien wurden dafür schon drei 
Millionen T ickets verkauft. 

Die Filmbranche verliert 
um die 80 M illionen im Mo­
nat, bei den Kinos, die 2019 
600 Millionen Euro einkas­
sierten, sind drei Monate an 
Umsatz weggebrochen, in 
Theater, Oper, Tanz haben 
um die 140.000 Menschen 
seit Anfang März kein Ein­
kommen mehr, außer den 
600 Euro vorn Staat. • 

Der Filmclub in Bozen: Wie kommt die Kultur aus der Krise heraus? 

JUGENDBUCH - „VOR UNS DAS MEER" 

Der Zerstörung trotzen 
(et) Die drei fahren übers 
stürmische Meer - in ein 
besseres Leben. In ihren Hei­
marländern herrschen Angst, 
H unger, Krieg: Deutschland 
1939, Kuba 1994, Alep­
po 2015. Auf dem Hinter­
grund der Hoffnung mobili­
sieren die Kinder alle Kraft. 
Sie wollen der Zerstörung 
trotzen, auch mit dem Rau­
schen bangen Kleinmuts im 

Herzen. Aus den Ereignissen 
arbeitet Alan Gratz · (1972, 
Tennessee) das buchstäbliche 
Geworfen-Sein heraus. 

Eine Menge Stoff bringt 
er unter, so dass der Text 
doch auch recht redselig an­
muret. „Vor uns das Meer" 
(Hanser 2020, 30 l Seiten, 
18,70 Euro) ist nichtsdesto­
trotz ein starkes, wichtiges 
Buch. • 

NEUERSCHEINUNG - GABRIELE DI LUCA 
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E quindi uscimmo 
a riveder la gente 
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Essay über Krise: Scharf auf 
sich und die Welt geschaut. 

(grn) Das Buch von Gabriele 
Oi Luca (53, auch Mitarbeiter 
dieses Magazins) ist ein Ver­
such, der Coronakrise, dem 
Lockdown, einen Sinn abzu­
ringen. Der Autor richtet da­
bei den BI ick auf sich selber, 
nach draußen und darauf, wie 
diese Krise medial verarbei­
tet und durchgekaut wird. Er 
scheut dabei vor klaren Ur­
teilen nicht zurück, aber er 
ist gleichzeitig ein Skeptiker, 
der weiß, dass alles, was man 
sieht, von dem geprägt ist, was 
man im Kopf hat. Das Ergeb­
nis dieser Beobachtungen ist 
das Buch „E quindi uscimmo 
a riveder la genre" (Alpha Beta 
2020, 193 Seiten, 13 Euro). 

Der Autor sieht, wie die 
Zwischenräume zwischen den 
Menschen größer werden, er 
stellt fest, dass Ungewissheit 
die einzige Gewissheit ist, er 
weiß selber nicht: Bin ich nun 
eingesperrt oder geschützt? Er 
überlegt: Darf ich nun noch 
meinen Sohn umarmen? Er 
sucht Rat in den Büchern, die 
ihn umstellen, doch das Lesen 
macht dem Büchermenschen 
keine Freude mehr. 

Was das · Buch ausmacht 

nik hängen bleibt (die Chro­
nik ist der vergänglichste Teil 
des Buches), sondern, dass es 
tiefer bohrt: In verborgenen 
Schichten der Sprache, der Li­
teratur (mit dem Dichter Gia­
como Leopardi als Wegweiser 
durch den Nebel), der Psyche, 
die das Virus neben dem Kör­
per auch ramponiert, dass es 
dem Lautsprechen der Poli­
tik und der Medien misstraut. 
Und es entlarvt. Für diesen 
Zweck hat sich Gabriele Oi 
Luca, hier tritt der Essay in die 
Li teratur ein, ein Alter Ego zu­
gelegt, einen melancholischen 
Anwalt namens Augusto Ni­
cotra, der in seinen Gedanken 
eine Fernliebe pflegt. 

In der Krise ein Buch über 
die Krise zu schreiben, bringt 
das Risiko der Kurzsichtig­
keit mit sich. Wie sehen, was 
man vor sich hat? Dem ent­
geht dieses Buch, indem der 
Autor sich immer wieder von 
sich selber entfern t und Dia­
loge spinnt, mit Menschen, 
die im Netz ihre Gedanken · 
posten, mit Philosophie un.d 
Literatur. Es fangt eine kom­
plizierte Zeit ein. Ist alles wie 
vorher oder nichts? Oder ist 

ist, dass es nicht an der Chro- alles und n ichts wie vorher? • 
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